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1 Die Fachgruppe Evangelische Religionslehre 
 an der Gesamtschule Am Lauerhaas 

 
 

Die Gesamtschule Am Lauerhaas in Wesel 

 
Die Gesamtschule Am Lauerhaas in Wesel wurde 1986 mit vierzügiger 
Sekundarstufe I und zweizügiger Sekundarstufe II gegründet. Sie befindet 
sich im östlichen Teil von Wesel (Obrighoven). Zunächst begann der 
Schulbetrieb im Gebäude der Hauptschule Ost, die 1988 aufgelöst wurde. 
Das Gebäude ist 1990 und 1995 erheblich erweitert worden. Seit 1991 
wird die Schule in der Sekundarstufe I fünfzügig, in der Sekundarstufe II 
zweizügig geführt. Der erste Jahrgang  hat im Jahr 1995 die Abiturprüfung 
abgelegt. Ab 1996 nahm die Gesamtschule an einem Schulversuch zur 
Inklusion  teil; mittlerweile bildet sie im regelmäßigen Turnus Integrations-
klassen. 
 
Die Anmeldezahlen sind von ca. 100 in den ersten Jahren auf inzwischen 
ca. 200 in jedem Jahre angestiegen. In den ersten Jahren ihres Bestehens 
hat die Gesamtschule Am Lauerhaas mehr als ein Drittel ihrer Schüler-
schaft aus dem gesamten Kreis Wesel aufgenommen. Mittlerweile stam-
men die meisten Schülerinnen und Schüler aus Wesel. Zurzeit besuchen 
über 1000 Schülerinnen und Schüler die Gesamtschule. 
Das Kollegium besteht aus ca. 100 Lehrerinnen, Lehrern, Lehramtsanwär-
terinnen und Lehramtsanwärtern; außerdem arbeiten am Lauerhaas eine 
Sozialpädagogin und mehrere Sonderpädagogen.  
 
Der Fachgruppe Evangelische Religionslehre gehören fünf Kolleginnen 
und zwei Kollegen an. 
 
Das Fach Evangelische Religionslehre wird durchgehend unterrichtet, in 
der gymnasialen Oberstufe kommen ein bis zwei Grundkurse pro Jahr-
gangsstufe zustande. Auch nicht-evangelische Schülerinnen und Schüler 
wählen das Fach. 
 
Die Schule verfügt über einen Fachraum, in dem Bibeln, Konkordanzen 
und weitere Unterrichtsmaterialien sowie ein Fernseher und DVD-Player 
zur Verfügung stehen. 
 
Eine enge Vernetzung zur evangelischen und katholischen Gemeinde in 
Wesel ist gegeben. In jedem Jahr finden ein ökumenischer Weihnachts-
gottesdienst, der 10er Entlass- und der Abiturgottesdienst statt. 
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Um die Auseinandersetzung bzw. die Anforderungssituationen möglichst 
authentisch zu gestalten, nimmt der Evangelische Religionsunterricht den 
konkreten Lebensweltbezug der Schülerinnen und Schüler in den Blick. 
Die für das Fach relevanten Aspekte der Lebenswelt sind z. B. das Leben 
in Patchwork-Familien, nicht-getaufte Schülerinnen und Schüler, muslemi-
sche Schülerinnen und Schüler, das Zusammenkommen vieler Schülerin-
nen und Schüler aus verschiedenen Schulen und Schulformen in der EF. 
 
Die Angleichung der Vorkenntnisse erfolgt durch gezielte Maßnahmen 
zum Umgang mit Heterogenität in der Einführungsphase – u.a. im Einfüh-
rungsseminar in der Jugendtagungsstätte „Wolfsberg“ in Nütterden.  
 
Die individuelle Förderung jeder einzelnen Schülerin und jedes einzelnen 
Schülers ist der Fachgruppe Evangelische Religionslehre nicht zuletzt vor 
dem Hintergrund der gesellschaftlichen Anforderungen an Studierfähigkeit 
und Berufsorientierung ein besonderes Anliegen. 
 
Methodisch kann im Fach Evangelische Religionslehre auf die Kompeten-
zen der Schülerinnen und Schüler zurückgegriffen werden, die in der S I 
aufgebaut wurden.  
 
Der Religionsunterricht zielt darauf ab, vielfältige Lerngelegenheiten zum 
aktiv kooperativen und selbstständigen Lernen zu eröffnen. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 
 

2.1 Unterrichtsvorhaben 
 
Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan hat 
das Ziel, die im Kernlehrplan aufgeführten Kompetenzen abzudecken. 
Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, die im Kernlehrplan be-
schriebenen Kompetenzen bei den Lernenden auszubilden und zu entwi-
ckeln. 
 
Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle 
Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Ver-
teilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient 
dazu, einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorha-
ben zu den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im Kernlehrplan ge-
nannten Kompetenzen zu verschaffen. Zum Zwecke der Klarheit und 
Übersichtlichkeit werden an dieser Stelle schwerpunktmäßig zu erwerben-
de Kompetenzen ausgewiesen; die konkretisierten Kompetenzerwartun-
gen finden dagegen erst auf der Ebene konkretisierter Unterrichtsvorha-
ben Berücksichtigung. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als gro-
be Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden 
kann. Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktu-
elle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. 
Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, sind im Rahmen dieses schulinternen Lehr-
plans nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant. 
 
 



6 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

 

Einführungsphase         1. Halbjahr 

 
Unterrichtsvorhaben I: 

 

Thema: „Wer bin ich?“ – Der Mensch und seine Religion im Spannungsfeld 

zwischen säkularen und religiösen Deutungsangeboten 

 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 formulieren zu weniger komplexen Fragestellungen eigene Positionen und 

legen sie argumentativ dar, beschreiben Sachverhalte in begrenzten themati-

schen Zusammenhängen unter Verwendung eines Grundrepertoires theologi-

scher Begriffe, 

 identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und 

erläutern ihre Bedeutung, 

 gestalten unter Nutzung vorgefundener traditioneller Formen eigene religiöse 

Ausdrucksformen und beschreiben ihre dabei gemachten Erfahrungen, 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

 Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben  

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 
Unterrichtsvorhaben II: 

 

Thema: „Woher habe ich es?“ – Die Bibel als Grundlage für die Orientierung 

des Menschen in seinem Glauben und Handeln 

 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 erläutern einzelne Schritte einer historisch-kritischen Texterschließung 

erschließen angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung unterschiedlicher 

methodischer Zugänge. 

analysieren kriterienorientiert biblische, kirchliche, theologische und andere re-

ligiös relevante Dokumente in Grundzügen. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

   

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

 Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben  

 

 

 
Zeitbedarf: 20 Std. 
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Einführungsphase        2. Halbjahr 

 
Unterrichtsvorhaben III: 

 

Thema: „Wo gehöre ich hin?“ – Der Mensch zwischen Autonomie und sozia-

ler Zugehörigkeit – Der christliche Glaube stellt in die Gemeinschaft der 

Glaubenden 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 analysieren sprachliche, bildlich-gestalterische und performative Ausdrucks-

formen zu religiös relevanten Inhalten unter der Berücksichtigung ihrer 

Formsprache, 

 identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und 

erläutern ihre Bedeutung. 
 analysieren kriterienorientiert biblische, kirchliche, theologische und andere 

religiös relevante Dokumente in Grundzügen. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der Glaubenden 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

 Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 
Unterrichtsvorhaben IV: 

 

Thema: „Darf ich alles, was ich kann?“ – Der Mensch zwischen Weltgestal-

tung und Weltzerstörung – Biblisch-theologische Leitlinien zum Umgang des 

Menschen mit der Schöpfung 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung 

ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen 

 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches zu kontroversen Themen 

im Dialog mit religiösen und nicht-religiösen Überzeugungen 

analysieren kriterienorientiert biblische, kirchliche, theologische und andere re-

ligiös relevante Dokumente in Grundzügen. 

 prüfen Möglichkeiten und Grenzen der Toleranz gegenüber religiösen und 

nicht-religiösen Überzeugungen, entwickeln dazu eine eigene Position und lei-

ten daraus Konsequenzen für das eigene Verhalten ab. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Summe Einführungsphase: ca. 80 Stunden 
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Qualifikationsphase 1          Grundkurs          1. Halbjahr 

 

Unterrichtsvorhaben I: 

 

Thema: “Jesus – wer ist das?“ Wie der Glaube an Jesus Christus das Ver-

hältnis des Menschen zu sich selbst, zu seinen Mitmenschen und seiner 

Mitwelt prägt und zur Gestaltung der Gegenwart auffordert  

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen 
eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab, 

 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen 

und vertreten diese im Dialog, 

 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und 

ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen, 

 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhän-

gen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden 

 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

 ggf. Biblisches Reden von Gott 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 

Unterrichtsvorhaben II: 

 

Thema: „Was bestimmt mein (gesellschaftliches) Handeln?“ Impulse aus der 

Reich-Gottes-Botschaft Jesu für den Einzelnen und gesellschaftliche Institu-

tionen  

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen 

eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab, 

 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und 
ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen, 

 entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich 

selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen 

Maßstäben, 

 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere 
historisch-kritische, Zugänge, 

 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stel-

lenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifi-

schen Textsorte. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 
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Qualifikationsphase 1          Grundkurs          2. Halbjahr 

 

Unterrichtsvorhaben III: 

 

.Thema: „Tod, wo ist dein Stachel?“ Jesu Kreuz und Auferweckung begrün-

den ein neues Bild vom Menschen als Herausforderung für die Gegenwart 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen 

und formulieren diese im Dialog, 

 verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdruckformen in Aneignung oder 

Umgestaltung zum Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder verzichten 

begründet darauf. 

 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhän-

gen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe, 

 identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern 

ihre Bedeutung. 

 analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche religiöse Ausdrucksformen 

sprachlicher, bildlich-gestalterischer und performativer Art sowie Produkte der 

Gegenwartskultur mit religiöser Thematik sachgerecht. 
 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden 

 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 ggf. Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 

Zeitbedarf: 20 Std.  

 

Unterrichtsvorhaben IV: 

 

Thema: „Was bedeutet Kirche?“ Wurzeln und Antwortversuche der Kirche in 

einer pluralistischen, säkularen Gesellschaft 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung 

ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen, 

 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und weltan-

schaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen Dia-

log, 

 verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdruckformen in Aneignung oder 

Umgestaltung zum Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder verzichten 

begründet darauf, 

 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhän-

gen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort  

 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

  

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 80 Stunden 
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Qualifikationsphase 2          Grundkurs          1. Halbjahr 

 

Unterrichtsvorhaben I: 

 

Thema: Gott, Götter, Götzen: Das christliche Gottesbild im Dialog mit ande-

ren Religionen und Weltanschauungen 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung 
ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen,  

 begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der 

Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des 

Respekts und der Achtung, 

 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen 
Zusammenhängen angemessen unter Verwendung eines Repertoires 
theologischer Begriffe, 

 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere 

historisch-kritische, Zugänge, 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Biblisches Reden von Gott 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 

 

Unterrichtsvorhaben II: 

 

Thema: „Hat Gott die Welt sich selbst überlassen?“ Herausforderungen des 

christlichen Glaubens an Gott zwischen Atheismus und Theodizee  

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und 
weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen 
Dialog, 

 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen 

und vertreten diese im Dialog, 

 identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern 

ihre Bedeutung. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Biblisches Reden von Gott 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 
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Qualifikationsphase 2          Grundkurs          2. Halbjahr 

 

Unterrichtsvorhaben III: 

 

Thema: “Gerechtigkeit und Frieden in der Welt?“ Christen verweisen auf bib-

lische sowie heutige Beispiele für ein Einstehen für eine Zukunft in Solidari-

tät und Gerechtigkeit 

 

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen: 

 begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der 
Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des 
Respekts und der Achtung, 

 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und weltan-

schaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen Dia-

log, 

 entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich 

selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen 

Maßstäben, 

 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stel-

lenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifi-

schen Textsorte. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden  

 Reich-Gottes Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

 ggf.  Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 

Zeitbedarf: 20 Std 

 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 60 Stunden 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

 

Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

 

Einführungsphase 1.Hj. 
 
Unterrichtsvorhaben I: 

 

Thema: „Wer bin ich?“ – Der Mensch und seine Religion im Spannungsfeld 

zwischen säkularen und religiösen Deutungsangeboten 

 

Kompetenzen: 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren in Alltagssituationen religiöse Fragen 

 vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des 
christlichen Glaubens 

 identifizieren Religion als eine das eigene Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit gestaltende Dimension 

 unterscheiden säkulare von religiösen, insbesondere christlichen Deutungsan-
geboten. 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Ausganspunkte menschlichen Fragens nach dem Ganzen der Wirk-
lichkeit und dem Grund und Sinn der persönlichen Existenz 

 entfalten unterschiedliche Antwortversuche auf das menschliche Fragen nach 
Grund, Sinn und Ziel der Welt des Menschen und der eigenen Existenz. 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern Anfragen an Religiosität und christlichen Glauben 

 erörtern säkulare und religiöse Deutungsangebote im Hinblick auf ihre Tragfä-
higkeit, Plausibilität und Glaubwürdigkeit 

 
Unterrichtsvorhaben II: 

 

Thema: „Woher habe ich es?“ – Die Bibel als Grundlage für die Orientierung 

des Menschen in seinem Glauben und Handeln 

 

Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit menschlichem Leben als 
ethische Herausforderungen, 

 unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich ihrer Aussagen zum 
Wesen, der Bestimmung und den Handlungsspielräumen des Menschen. 

 benennen an Beispielen aus der biblischen Urgeschichte (Gen.1-11) wesentli-
che Aspekte einer biblisch-christlichen Sicht des Menschen, 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 deuten ethische Herausforderungen als religiös relevante Entscheidungssitua-
tionen, 

 stellen Zusammenhänge zwischen ethischen sowie religiösen Prinzipien und 
der Frage nach dem Umgang mit Leben her, 

 erläutern am Beispiel der biblischen Schöpfungserzählungen Aspekte einer 
biblisch-christlichen Sicht des Menschen vor seinem historischen Hintergrund 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hinsichtlich 
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 erörtern säkulare und religiöse Deutungsangebote im Kontext der Pluralität 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
 Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben … 
 
Zeitbedarf: 20 Std 
 

ihrer lebenspraktischen Konsequenzen. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben … 
 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
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Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

 

Einführungsphase 2.Hj. 

 
Unterrichtsvorhaben III: 

 

Thema: „Wo gehöre ich hin?“ – Der Mensch zwischen Autonomie und sozia-

ler Zugehörigkeit – Der christliche Glaube stellt in die Gemeinschaft der 

Glaubenden 

 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler 

 unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich ihrer Aussagen zum 
Wesen, der Bestimmung und den Handlungsspielräumen des Menschen, 

 unterscheiden verschiedene Funktionen und Ämter der Kirche (u.a. prophe-
tisch, diakonisch), die ihr theologisch und gesellschaftlich zugeordnet werden, 

 erläutern die nachösterlichen Anfänge der christlichen Gemeinden und ihrer 
Strukturen aus verschiedenen biblischen Perspektiven. 

 
Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern das Bild vom „Leib Christi“ und seine Bedeutung für das Selbstver-
ständnis von Kirche zwischen Institution, sozialer Gemeinschaft und Gestalt 
des Heiligen Geistes, 

 beschreiben die Entwicklung der Gemeinden zur christlichen Kirche und deu-
ten sie im Kontext der Institutionalisierung der Gemeinschaft der Glaubenden. 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern Möglichkeiten und Probleme von Institutionalisierung, 

 beurteilen den Prozess der Institutionalisierung der Gemeinschaft der Glau-
benden als Kirche 

 beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hinsichtlich 
ihrer lebenspraktischen Konsequenzen. 

 
Unterrichtsvorhaben IV: 

 

Thema: „Darf ich alles, was ich kann?“ – Der Mensch zwischen Weltgestal-

tung und Weltzerstörung – Biblisch-theologische Leitlinien zum Umgang des 

Menschen mit der Schöpfung 

 

Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit menschlichem Leben als 
ethische Herausforderungen, 

 identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen Diskussion zu Natur 
und Umwelt unter dem Aspekt „Schöpfungsverantwortung“, 

 unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich ihrer Aussagen zum 
Wesen, der Bestimmung und den Handlungsspielräumen des Menschen. 

 benennen an Beispielen aus der biblischen Urgeschichte (Gen.1-11) wesentli-
che Aspekte einer biblisch-christlichen Sicht des Menschen, 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 deuten ethische Herausforderungen als religiös relevante Entscheidungssitua-
tionen, 

 stellen Zusammenhänge zwischen ethischen sowie religiösen Prinzipien und 
der Frage nach dem Umgang mit Leben her, 

 stellen vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Genese ihrer Vorstel-
lungen vom Menschen dar. 

 erläutern am Beispiel der biblischen Schöpfungserzählungen Aspekte einer 
biblisch-christlichen Sicht des Menschen vor seinem historischen Hintergrund, 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 



15 

 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der Glaubenden 
 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild  
 
 
 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
 

 beurteilen verschiedene ethische Positionen zum Umgang mit Leben und wä-
gen diese in ihren Konsequenzen gegeneinander ab, 

 beurteilen christliche Stellungnahmen zu ethischen Problemen im Horizont 
biblischer Begründungen, 

 beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hinsichtlich 
ihrer lebenspraktischen Konsequenzen. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben … 
 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
 

Summe Einführungsphase: ca. 80 Stunden 
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Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Qualifikationsphase 1      Grundkurs 1.Hj. 
 
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: “Jesus – wer ist das?“ Wie der Glaube an Jesus Christus das Ver-
hältnis des Menschen zu sich selbst, zu seinen Mitmenschen und seiner 
Mitwelt prägt und zur Gestaltung der Gegenwart auffordert  
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 unterscheiden verschiedene Menschenbilder hinsichtlich ihrer Bestimmung 

der Freiheit und des verantwortlichen Umgangs mit Mitmenschen und der 
Schöpfung auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, 

 identifizieren Handlungssituationen, in denen die wechselseitige Abhängigkeit 
von Freiheit und verantwortlichem Umgang mit Mitmenschen und der Schöp-
fung erfahrbar wird, 

 beschreiben die Spannung von Freiheit und Verantwortung an ausgewählten 
biblischen Stellen. 

 beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und Menschenbilder in ihren 
dunklen und hellen Seiten. 

 
Deutungskompetenz 
 deuten unterschiedliche Menschenbilder vor dem Hintergrund ihrer histori-

schen Entstehung auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, 
 erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwortung im Blick auf die Ver-

fehlung der Bestimmung des Menschen aus christlicher Sicht, 
 erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des Menschen an kon-

kreten gesellschaftlichen Herausforderungen des Umgangs mit dem Mitmen-
schen und der Schöpfung, 

 erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als „Geschenk Gottes“, 
 deuten unterschiedlichen biblischen Gottes- und Menschenbilder vor dem 

Hintergrund ihrer historischen Entstehung und der ihnen zugrunde liegenden 
menschlichen Erfahrungen, 

 skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer Gottes- und Men-
schenbilder. 

 

 
Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: „Was bestimmt mein (gesellschaftliches) Handeln?“ : Impulse aus 
der Reich-Gottes- Botschaft Jesu für den Einzelnen und gesellschaftliche 
Institutionen  
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz  

 stellen Jesu Botschaft vom Reich Gottes anhand der Gleichnisse und der 
Bergpredigt dar, 

 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des Gottesverständ-
nisses durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi. 

 
Deutungskompetenz 
 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Rei-

ches Gottes dar, 
 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 

Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferwe-
ckung für Christinnen und Christen ergeben, 

 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kirche 
grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. 

 
 
Urteilskompetenz 
 beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen und Christen vor 

dem Hintergrund des Anspruchs, gesellschaftlichen Herausforderungen in Ge-
schichte und Gegenwart gerecht zu werden, 

 erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen der Reich-Gottes-
Botschaft in Geschichte und Gegenwart auseinander.  

 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
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Urteilskompetenz 
 beurteilen die Konsequenzen aus der unterschiedlichen Bestimmung der 

menschlichen Freiheit auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, 
 erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwortlichkeit des Men-

schen bewähren muss, 
 erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspolitischen Engage-

ments einer Christin bzw. eines Christen, 
 beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hinsichtlich der le-

benspraktischen Konsequenzen in ihrer Lebenswelt. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Gerechtigkeit und Frieden 
 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
 ggf. Biblisches Reden von Gott  
 

Zeitbedarf: 20 Std 

 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
 Reich-Gottes- Verkündigung in Tat und Wort 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
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Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

 

Qualifikationsphase 1      Grundkurs 2.Hj. 
 
Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema: „Tod, wo ist dein Stachel?“ Jesu Kreuz und Auferweckung begrün-
den ein neues Bild vom Menschen als Herausforderung für die Gegenwart 
 

Kompetenzen 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 stellen zentrale Aspekte der biblischen Überlieferung von Passion, Kreuz und 

Auferweckung Jesu dar, 
 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des Gottesverständ-

nisses durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi, 
 beschreiben unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz und Auferwe-

ckung Jesu. 
 ordnen Aspekte eines christlichen Geschichtsverständnisses mit Blick auf Zu-

kunftsangst und Zukunftshoffnung in Grundzüge apokalyptischen Denkens ein, 
 skizzieren wesentliche historische Rahmen- und Entstehungsbedingungen 

apokalyptischer Vorstellungen, 
 

Deutungskompetenz 
 deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu als 

spezifisch christliche Akzentuierung des Gottesverständnisses, 
 analysieren angeleitet unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz und 

Auferweckung, 
 vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen, 
 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kirche 

grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. 
 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Rei-

ches Gottes dar, 
 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 

Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferwe-
ckung für Christinnen und Christen ergeben, 
 
 

 
Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema: „Was bedeutet Kirche?“ Wurzeln und Antwortversuche der Kirche in 

einer pluralistischen, säkularen Gesellschaft 

 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 

 benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche erwachsenden Hand-

lungsfelder, 

 differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis der Kirche und ihren 
gesellschaftlichen Aktivitäten, 

 beschreiben den Aufbau und die Gliederung der Evangelischen Kirche in 
Deutschland heute. 

 
Deutungskompetenz 

 analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze der Verhältnisbestim-
mung von Christinnen bzw. Christen und Kirche zum Staat und der gesell-
schaftlichen Ordnung in Geschichte und Gegenwart, 

 erläutern an Beispielen unterschiedliche Formen des gesellschaftlichen Enga-
gements der Kirche in ihrem jeweiligen historischen Kontext, 

 analysieren sich wandelnde Bestimmungen des Auftrags der Kirche und deu-
ten sie im Kontext des Anspruchs, eine „sich immer verändernde Kirche“ zu 
sein, 

 analysieren Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns 
angesichts der Herausforderungen im 21. Jahrhundert, 

 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kirche 
grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. 

 
Urteilskompetenz 
 beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen und Christen vor 

dem Hintergrund des Anspruchs, gesellschaftlichen Herausforderungen in Ge-
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Urteilskompetenz 
 erörtern Fragen nach Verantwortung und Schuld im Kontext der christlichen 

Rede von der Kreuzigung Jesu, 
 erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen Jesus-Deutungen in 

Geschichte und Gegenwart. 
 erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auferweckung. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Gerechtigkeit und Frieden 
 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

schichte und Gegenwart gerecht zu werden, 
 beurteilen das Verhältnis der Kirche zum Staat an ausgewählten Beispielen 

der Kirchengeschichte, 
 bewerten kirchliches Handeln in Geschichte und Gegenwart vor dem Hinter-

grund des Auftrags und des Selbstverständnisses der Kirche, 
 bewerten Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns angesichts aktuel-

ler und zukünftiger Herausforderungen. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort … 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 80  Stunden 
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Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

 

Qualifikationsphase 2      Grundkurs 1.Hj. 
 
Unterrichtsvorhaben I: 
 

Thema: Gott, Götter, Götzen: Das christliche Gottesbild im Dialog mit ande-

ren Religionen und Weltanschauungen 

 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und Menschenbilder in ihren 

dunklen und hellen Seiten, 
 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des Gottesver-

ständnisses durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi, 
 benennen Kennzeichen der biblischen Rede von Gott. 
 beschreiben auf der Basis des zugrunde liegenden Gottes- bzw. Menschen-

bildes christliche Bilder von Gericht und Vollendung. 
 
Deutungskompetenz 
 deuten unterschiedlichen biblischen Gottes- und Menschenbilder vor dem 

Hintergrund ihrer historischen Entstehung und der ihnen zugrunde liegenden 
menschlichen Erfahrungen, 

 skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer Gottes- und Men-
schenbilder, 

 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Rei-
ches Gottes dar, 

 erläutern die unterschiedlichen Menschenbilder bzw. Wirklichkeitsverständ-
nisse, die differierenden Antworten auf die Gottesfrage zugrunde liegen,  

 erläutern vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Genese ihrer Vor-
stellungen von Gott und dem Menschen, 

 vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen, 
 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 

Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferwe-
ckung für Christinnen und Christen ergeben, 

 deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu als 

 
Unterrichtsvorhaben II: 
 

Thema: „Hat Gott die Welt sich selbst überlassen?“ Herausforderungen des 
christlichen Glaubens an Gott zwischen Atheismus und Theodizee  
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontexte, in denen sich die Got-

tesfrage stellt, 
 beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage, 
 unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und seinem Handeln 

verteidigt oder verworfen wird, 
 unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen Weisen von Gott 

zu sprechen, 
 identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des eigenen Lebens 

und allen Seins als den Hintergrund der Frage nach der Existenz Gottes. 
 
Deutungskompetenz 
 deuten religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes im Kontext ihrer 

Entstehung, 
 vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der Erfahrung von Leid und 

Tod angemessen von Gott zu sprechen. 
 
Urteilskompetenz 
 erörtern die Theodizee-Frage vor dem Hintergrund des Leidens in der Schöp-

fung, 
 beurteilen religionskritische Entwürfe hinsichtlich ihrer Überzeugungskraft. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 



21 

spezifisch christliche Akzentuierung des Gottesverständnisses. 
 
Urteilskompetenz 
 beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hinsichtlich der 

lebenspraktischen Konsequenzen in ihrer Lebenswelt. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Biblisches Reden von Gott 
 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Biblisches Reden von Gott 
 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 
 

  



22 

Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

 

Qualifikationsphase 2      Grundkurs 2.Hj. 
 
Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema: “Gerechtigkeit und Frieden in der Welt?“ Christen verweisen auf bib-

lische sowie heutige Beispiele für ein Einstehen für eine Zukunft in Solidari-

tät und Gerechtigkeit 

 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 ordnen ethische Herausforderungen Modellen der Ethik zu, 
 vergleichen verschiedene ethische Begründungsansätze in Religionen und 

Weltanschauungen und stellen die Charakteristika einer christlichen Ethik her-
aus, 

 beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das Verständnis von Ge-
rechtigkeit und Frieden und deren Kombinierbarkeit, 

 benennen Situationen, in denen die Frage von Gerechtigkeit und Frieden ge-
genwärtig relevant wird, 

 identifizieren christliche Beiträge von Personen und Institutionen in der gesell-
schaftlichen Diskussion zu Gerechtigkeit und Frieden. 

 

Deutungskompetenz 

 benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frieden individuelle und sozi-
ale Herausforderungen für ein christliches Gewissen, 

 erläutern Handlungsoptionen aus unterschiedlichen ethischen Modellen für 
ausgewählte ethische Handlungssituationen, 

 stellen Begründungszusammenhänge dar, die einem Handeln im Interesse der 
Gerechtigkeit und des Friedens einer christlichen Ethik zugrunde liegen. 

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferwe-
ckung für Christinnen und Christen ergeben, 

 deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für Christinnen bzw. 
Christen und die Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zu-
kunftsgestaltung. 
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Urteilskompetenz 
 beurteilen Dilemma-Situationen im Kontext von Gerechtigkeit und Frieden und 

setzen sie in Beziehung zu christlichen Urteilen, 
 setzen sich mit den individuellen und sozialen lebenspraktischen Folgen der 

Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart auseinander, 
 erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspolitischen Engage-

ments einer Christin bzw. eines Christen, 
 beurteilen theologische und anthropologische Aussagen in ihrer Bedeutung für 

eine christliche Ethik unter dem Aspekt der Reichweite bzw. des Erfolgs eines 
Einsatzes für Gerechtigkeit und Frieden. 

 beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunftsvisionen auf die Lebens-
haltung und -gestaltung des einzelnen Menschen, 

 beurteilen verschiedene apokalyptische Denkmodelle hinsichtlich ihrer resig-
nierenden und gegenwartsbewältigenden Anteile, 

 erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung von Gegen-
warts- und Zukunftsaufgaben, 

 beurteilen menschliche Zukunftsvisionen und Utopien hinsichtlich ihrer Mach-
barkeit und ihres Geltungsanspruches. 

 

Inhaltsfelder: 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Gerechtigkeit und Frieden  
 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
 ggf. Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
 

Zeitbedarf: 20 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 60 Stunden 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen 
Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des 
Schulprogramms sowie des Methodencurriculums hat die Fachkonferenz 
ER die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze 
beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 
bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte. Die Grundsätze 15 bis 19 weisen 
die spezifisch fachdidaktischen Grundsätze des ER in der gymnasialen 
Oberstufe aus. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor 
und bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem 
Leistungsvermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 

5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 

6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 

7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schü-
ler/innen und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 

8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzel-
nen Schüler/innen. 

9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und 
werden dabei unterstützt. 

10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. 
Gruppenarbeit. 

11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 

12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen und der 
schulinterne Minimalkonsens werden eingehalten. 

13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 

14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 

 

Das Fach ER nimmt die überfachlichen Grundsätze der Schule zur Unter-
richtsgestaltung und zum überfachlichen Aufbau von Methodenkompetenz 
auf und setzt sie um. 
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Fachliche Grundsätze: 

15.) Die fachliche Auseinandersetzung im ER wird grundsätzlich so ange-
legt, dass die theologischen Inhalte immer in ihrer Verschränkung 
und wechselseitigen Erschließung zu den Erfahrungen der Menschen 
bzw. der Schülerinnen und Schüler sowie konkurrierender Deutungen 
thematisiert werden. 

16.) Der Ausgangspunkt des Lernens ist in der Regel eine lebensnahe 
Anforderungssituation oder es sind die Erfahrungen und Einschät-
zungen der Schülerinnen und Schüler zu einem fachspezifischen 
Problem oder einer fachlich bedeutsamen Frage. 

17.) Es kommen im ER grundsätzlich je nach Zielsetzung, Fragestellung 
und Thematik unterschiedliche religionsdidaktische Paradigmen (tra-
ditionserschließend, problemorientiert, symboldidaktisch, performativ) 
zum Tragen. Dabei entscheiden die Lehrkräfte in eigener Verantwor-
tung, in welchen Zusammenhängen sie welches religionsdidaktische 
Paradigma als Zugang und Strukturierungsinstrument wählen. 

18.) Im ER der gymnasialen Oberstufe können selbstverständlich - wie in 
anderen Fächern auch - der Besuch außerschulischer Lernorte (Ex-
kursionen) und die Einladung von außerschulischen Experten als 
weitere Gestaltungselemente den Unterricht bereichern. 

19.) Die Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans ER ermöglichen eine 
Vielzahl von Überprüfungsformen. Zur Überprüfung des Kompetenz-
zuwachses soll - auch mit Blick auf die individuelle Förderung - ein 
möglichst breites Spektrum von Überprüfungsformen in schriftlichen, 
mündlichen oder praktischen Kontexten zum Einsatz gebracht wer-
den. Wichtig für die Nutzung der unterschiedlichen Formen im Rah-
men der Leitungsbewertung ist es, dass die Schüler/innen sich vor-
her im Rahmen von Anwendungssituationen hinreichend mit diesen 
vertraut machen konnten. (vgl. KLP, S. 52f.) 

 

2.3 Grundsätze der 
Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 
des Kernlehrplans Evangelische Religionslehre hat die Fachkonferenz im 
Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfol-
genden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforde-
rungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fach-
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gruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen 
ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente 
der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
Verbindliche Absprachen:  
Grundsätzlich orientieren sich die Absprachen der Fachkonferenz ER am 
Kapitel 3 des Kernlehrplans („Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbe-
wertung“). Dabei ist besonders darauf hinzuweisen, dass alle in Kapitel 2 
des Lehrplans ausgewiesene Kompetenzbereiche bei der Leistungsbeur-
teilung angemessen zu berücksichtigen sind. 
Die Glaubenshaltung der Schülerinnen und Schüler darf in keinem Fall 
vorausgesetzt werden und in die Leistungsbewertung einfließen..  
 
In der EF können Schülerinnen und Schüler ER als schriftliches Fach 
wählen und schreiben je Halbjahr eine Klausur. Für die Schülerinnen und 
Schüler, die das Fach mündlich gewählt haben, es aber in der Q1 eventu-
ell schriftlich anwählen wollen, kann innerhalb des Kurses eine so genann-
te Probeklausur verfasst werden. 
 
Grundsätzlich gibt es zwei Bereiche, in denen die Schülerleistungen über-
prüft werden können: „schriftliche Arbeiten“, d.h. Klausuren und Fachar-
beit, und „sonstige Leistungen im Unterricht“ (§ 48 SchulG) / „sonstige 
Mitarbeit“; APO-GOSt § 13 Abs. 1). Besonders auf die vielfältigen Mög-
lichkeiten und Formen im zweiten Bereich, die der Kernlehrplan im Kapitel 
3 ausweist, sind die Schülerinnen und Schüler hinzuweisen. 
Informationen zur Facharbeit erhalten Schülerinnen und Schüler durch 
eine Broschüre und bei einer Informationsveranstaltung sowie konkrete 
Beispiele zur formalen und inhaltlichen Gestaltung einer Facharbeit. 
 
 
Verbindliche Instrumente: 
Überprüfung der schriftlichen Leistung 
 
Dauer und Anzahl der Klausuren 
 

Stufe  Dauer (GK) Anzahl 

EF, 1. Halbjahr 2 Unterrichtsstunden 1  

EF, 2. Halbjahr 2 Unterrichtsstunden 1 

Q1, 1. Halbjahr 3 Unterrichtsstunden 2 

Q1, 2. Halbjahr  3 Unterrichtsstunden 2 

Q2, 1. Halbjahr 3 Unterrichtsstunden 2 

Q2, 2. Halbjahr 3 Zeitstunden 1 
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 Das Fach ER verfährt nach den allgemeinen Standards und Normen 
der Korrektur, Beurteilung, Bewertung und Rückgabe von Klausuren. 
Dabei berücksichtigen die Aufgabenstellungen diejenigen im Quartal 
erworbenen Kompetenzen, die sich in der besonderen Form der Klau-
sur ermitteln lassen. 

 Schon früh sollen die Schülerinnen und Schüler auf die Aufgabenstel-
lungen im Abitur vorbereitet werden, indem sie sukzessive mit kriteri-
enorientierten Leistungserwartungen und der an den drei Anforde-
rungsbereichen orientierten Aufgabenstellung vertraut gemacht wer-
den. Dabei ist im Sinne des kumulativen Lernens von einer ansteigen-
den Progression und Komplexität bei der Leistungserwartung von der 
EF bis zur Q2 auszugehen. 

 Klausuren im Fach ER werden auch im Hinblick auf die Darstellungs-
leistung und den Grad der Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit 
gemäß APO-GOSt bewertet. 

 
Überprüfung der sonstigen Leistung  

 Gerade die individuell unterschiedlichen Weisen der Beteiligung der 
Schülerinnen und Schüler am Unterricht macht die Information über die 
unterschiedlichen Möglichkeiten, beurteilbare Leistungen zu erbringen, 
erforderlich. Unter Beachtung der Hinweise zur Methodenkompetenz 
im KLP sind zu erläutern: die Teilnahme am Unterrichtsgespräch, die 
unterrichtlichen Beiträge auf der Grundlage der Hausarbeiten, schriftli-
che Übungen, die Präsentationsformen von Referaten unter Nutzung 
von Medien oder als freier Vortrag, die Erstellung von Arbeitsmaterial 
für den Kursunterricht, von Interviews mit Personen an außerunterricht-
lichen bzw. –schulischen Lernorten, das Protokoll, das Portfolio. 

 Der Erwerb dieser methodischen Realisierungen lässt sich auch in den 
Kompetenzsicherungsaufgaben überprüfen. Hier sind methodische Va-
riationen angebracht, die sich stets an den Kompetenzerwartungen, 
die in den realisierten Unterrichtsvorhaben angestrebt wurden, zu ori-
entieren haben. 

 Als verbindlich sollen folgende Formen der Überprüfung der sonstigen 
Leistung herangezogen werden: Teilnahme an unterschiedlichen For-
men von Unterrichtsgesprächen, unterrichtliche Beiträge auf der 
Grundlage der Hausarbeiten, Übernahme eines Referates und / oder 
Anfertigung von Protokollen, die Bearbeitung von Kompetenzsiche-
rungsaufgaben innerhalb der Halbjahre. 

 
 
Übergeordnete Kriterien: 
 
Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und 
Schülern mitgeteilt und verständlich gemacht werden. Die folgenden all-
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gemeinen Kriterien gelten sowohl für die schriftlichen als auch für die 
sonstigen Formen der Leistungsüberprüfung: 
 

 Den Schülerinnen und Schülern ist mitzuteilen, dass die Leistungs-
überprüfungen im Bereich der „Sonstigen Mitarbeit“ die Qualität und 
Kontinuität ihrer Beiträge berücksichtigen. 

 In der Fachkonferenz verständigen sich die KollegInnen über geeigne-
te Indikatoren, die Qualität und Kontinuität erfassen. 

 Auf Anfrage kann den Schülerinnen und Schülern nicht nur am Ende 
der Quartale Auskunft über den jeweiligen Leistungsstand, über Per-
spektiven der Verbesserung der Leistungsnote und auch Ratschläge 
zur Verbesserung der Leistungsbereitschaft gegeben werden. (vgl. 
hierzu „Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung“)  

 
 
Konkretisierte Kriterien: 
 
Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 
 

 Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompe-
tenzerwartungen des KLP entsprochen wird. 

 Die besondere Form der Klausur als Leistungsüberprüfung (Schriftlich-
keit, Ort, Zeit als verbindliche Vorgaben) zielt auf die Überprüfung be-
stimmter Kompetenzerwartungen. 

 
 

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen 
 

 Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompe-
tenzerwartungen des KLP entsprochen wird. 

 Bei der Teilnahme an unterschiedlichen Formen von Unterrichtsge-
sprächen sind Qualität und Kontinuität der Beiträge während einer 
Stunde sowie über einen längeren Zeitraum zu berücksichtigen. 

 Jeder Schüler und jede Schülerin übernimmt mindestens ein Referat, 
wofür ein Handout anzufertigen ist. Die Ausführungen sind durch funk-
tionale Visualisierungen zu ergänzen, eine Sicherung der wesentlichen 
Ergebnisse ist vorzunehmen. 

 Oder: Jeder Schüler und jede Schülerin übernimmt mindestens ein 
Stundenprotokoll, welches zur nächsten Stunde vorzulegen ist. Dieses 
ist als Ergebnisprotokoll anzufertigen. Bei Doppelstunden können sich 
zwei Protokollanten abstimmen. 

 Jeder Schüler und jede Schülerin bearbeitet die Kompetenzsiche-
rungsaufgaben. 
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Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  
 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  
 
Die Rückmeldungen erfolgen mindestens einmal pro Quartal, in der Regel 
gegen Ende des Quartals. Zu umfangreicheren Arbeiten im Bereich der 
Sonstigen Mitarbeit (z.B. Referate, Produktportfolio) erfolgt eine zeitnähe-
re Leistungsrückmeldung.  
Die Klausurkorrektur kann durch mündliche oder schriftliche Hinweise zur 
individuellen Weiterarbeit ergänzt werden und dient dann als Grundlage 
für die individuelle Lernberatung. 
Die Aufgabenstellung und das vorgelegte Material der Klausuren können 
auch bei nur wenigen Schülerinnen und Schülern, die im Kurs die Klausur 
geschrieben haben, in den Unterricht integriert werden. 
In Bezug auf die Sonstige Mitarbeit erfolgt eine Leistungsrückmeldung in 
einem kurzen (individuellen) Gespräch, in dem Stärken und Schwächen 
aufgezeigt werden. 
 
Grundsätzlich besteht die Möglichkeit zur Lernberatung an den Eltern- und 
Schülersprechtagen sowie in den Sprechstunden der Fachlehrer/innen. 
Falls dies nicht ausreicht, können, v.a. bei defizitären Leistungen, weitere 
Beratungen erfolgen.  
Zentrale Inhalte der weitergehenden Beratungsgespräche (u.a. Lernhin-
weise etc.) sollten schriftlich festgehalten werden. 

 
 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die Fachgruppe Evangelische Religionslehre verfügt über eine Material-
sammlung, die im fachgruppeneigenen Regal untergebracht ist. Diese 
Sammlung wird ständig durch Prüfexemplare der Verlage, durch Spenden 
und, je nach Haushaltslage, durch Anschaffungen aus Mitteln des vermö-
genswirksamen Schulhaushalts erweitert. Letztere zu beantragen ist jähr-
liche Aufgabe der Fachkonferenz. 
 
Als Bibelausgabe wird die Einheitsübersetzung verwendet. 
 
Für die gymnasiale Oberstufe gibt es keine verbindlichen Absprachen zu 
Lehr- oder Lernmitteln. Die Fachgruppe bemüht sich aber um einen ent-
sprechenden Austausch vor allem parallel arbeitender Lehrkräfte und um 
die Heranziehung authentischer, aktueller und – wenn möglich – schüler-
naher Materialien. 
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden 
Fragen  

 
Zusammenarbeit mit anderen Fächern / Mitarbeit in Schulprojekten 
 
Für die Fachgruppe  Evangelische Religionslehre ergeben sich Möglich-
keiten für die Zusammenarbeit mit anderen Fächern regelmäßig im Zu-
sammenhang mit dem fächerverbindenden und fächerübergreifenden Pro-
jekt in der Qualifikationsphase 1 und im Einzelfall durch die Mitarbeit in 
aktuellen Schulprojekten. 
 
Fortbildungskonzept 
 
Die Fachgruppe Evangelisch Religionslehre stellt jährlich in ihrer Sitzung 
zu Beginn des Schuljahres den Fortbildungsbedarf fest (vgl. Kap. 4). 
Nachfolgend ist es Aufgabe der/des Fachvorsitzenden, zusammen mit 
dem Didaktischen Leiter entsprechende Veranstaltungen zu organisieren. 
Die Fachgruppe verpflichtet sich zur Teilnahme. 
 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  
 
Die Fachgruppe Evangelische Religionslehre bemüht sich um eine stete 
Sicherung der Qualität ihrer Arbeit. Maßnahmen der Qualitätssicherung 
und Evaluation sind kursübergreifende Absprachen innerhalb der Jahr-
gangsstufen. 
 
Evaluation des schulinternen Curriculums zur systematischen Quali-
tätssicherung und -entwicklung 
 

Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, 
sondern ist als „lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend 
sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen 
zu können, die sich vor allem aus den flexiblen Variablen Schülerzahl, 
Fachgruppengröße, Lehr- und Lernmittelentwicklung und Abiturvorgaben 
ergeben.  
 
In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe  werden die Erfahrungen 
des vorangehenden Schuljahres gesammelt und bewertet sowie eventuell 
notwendige Konsequenzen formuliert. 
Insgesamt dient die Evaluation des aktuellen schulinternen Curriculums 
zur systematischen Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung der Ar-
beit der Fachgruppe. 
 


